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BERICHTE 

DAS UNWETTER VOM AUGUST 1983 IM KANTABRISCHEN SPANIEN 
(BASKENLAND, KANTABRIEN UND ATLANTISCHES NAVARRA) 

Mit 3 Abbildungen 

Josf JAIME CAPEL MoLINA 

Summary: The storms of August, 1983 in Cantabrian Spain 
(Basque Country, Cantabria and Atlantic Navarra) 

This paper presents a synoptic presentation of the meteorological 
conditions which caused torrential rains with catastrophic con­
sequences to fall in Spain between August 25th-27th, 1983. They 
affected the Basque country, the Cantabrian zone and the Atlantic 
section of Navarra. 

Im August 1983 traten sowohl im spanischen Mittelmeer­
raum als auch in Nordspanien (Baskenland, Kantabrien 
und atlantischer Abschnitt von Navarra) besonders folgen­
reiche, regelwidrige Abweichungen vom normalen Witte­
rungsgeschehen auf. Es handelte sich in erster Linie um 
außerordentlich hohe Niederschläge, die am 25., 26. und 
27. August verheerende Hochwässer zur Folge hatten. Die 
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Niederschläge überschritten dabei mancherorts die Gren­
zen von 200 mm innerhalb von 24 Stunden und erreichten 
stellenweise mehr als 500 mm an einem Tag, wie die nach­
folgend aufgeführte Auswahl von Stationen belegen mag: 
Larraskitu (Bilbao) mit 535 mm, Flughafen Sondica (Bilbao) 
mit 360 mm, Amurrio (Alava) mit 214 mm und Heras 
(Santander) mit 224 mm. 

Starkniederschläge, die in kürzester Zeit die Flüsse über 
ihre Ufer treten lassen, sind in diesem Teil von Nordspanien 
auch schon bei anderen G�legenheiten gemessen worden. 
Aber keine der bisherigen Uberschwemmungen hat in die­
sem Jahrhundert solch katastrophale Folgen gehabt wie die 
Vorgänge vom August 1983. Diese katastrophalen Ereig­
nisse waren hauptsächlich Ergebnis zweier Faktoren: 
1. die simultane Entwicklung der Starkregen innerhalb 

weniger Stunden, 
2. die große Landfläche, die von diesen Niederschlägen 

betroffen wurde. 
Zusätzlich verschärfend wirkten sich folgende Faktoren 

aus: Der Gezeitenhochstand (Flut) in der Bucht von Biscaya, 
die Feuchtigkeitssättigung des Bodens infolge übermäßiger 
Niederschläge während der ersten drei Wochen des Monats 
August und schließlich die künstliche Verengung der Fluß­
betten durch industrielle und städtische Bebauung, 4.ie in 
letzter Konsequenz die katastrophalen Folgen dieser Uber­
schwemmungen noch verstärkt haben. 

Witterungsmerkmale des Sommers in Spanien 

Während der Sommer-Sonnenwende ist die atmosphä­
rische Luftzirkulation in Spanien normalerweise schwach. 
In den höheren Luftschichten der Atmosphäre überwiegen 
niedrige Druckgradienten, die Isobaren weisen die typische 
antizyklonale Krümmung auf. Wenn sich die Krümmung 
der Isobaren in den hohen Schichten zum Zyklonalen hin 
verändert, so sind Stürme und reiche Niederschläge die 
Folge. Am Erdboden ist der Druckgradient normalerweise 
sehr schwach. Der Motor des sommerlichen Klimas in Spa­
nien muß deshalb in den hohen Luftschichten gesucht wer­
den, deren Mechanismen das Bodenwetter steuern. Turbu­
lenzen am Boden mit sommerlichen Niederschlägen, die 
sich in allen Gebieten der spanischen Halbinsel entwickeln 
können, sind ausschließlich abhängig von dynamischen 
Prozessen, die in der Höhe stattfinden. Die auf diese Weise 
ausgelösten Niederschläge sind aber normalerweise sehr ge­
ring und treten nicht in allen Sommern auf, weil der warme 
Höhenrücken die bodennahe, thermische Konvektion 
bremst. Er ist gleichzeitig der Hauptgrund für die sommer­
liche Trockenheit und das gute Wetter. 

Trotzdem kommt es vereinzelt vor, daß die warme sub­
tropische Luft vorübergehend durch Kaltluft-Einbrüche in 
der Höhe ersetzt wird, sei es nun in Form von Kaltluft­
Tropfen oder Tiefdruckrinnen. Wenn die Kaltluft im 
Niveau von 500 mb bis in subtropische Breiten vorstößt, 
und zwar in der heißen Jahreszeit, bei zyklonaler Krüm­
mung der Isohypsen, dann hat das eine starke vertikale Insta­
bilität der Atmosphäre zur Folge. Das äußert sich in starker 
Cumulus-Bewölkung, verbunden mit Regenschauern und 
Stürmen, die besonders in Nordspanien auftreten. Die 
Stürme sind das Ergebnis starker thermisc4�r Gradienten in 
der Atmosphäre, verursacht durch die Uberhitzung des 
Wassers im Golf von Biscaya und der Oberfläche der Halb­
insel. So war die Situation auch im August 1983 in Kanta­
brien. 

Der herrschende Wettertyp im Sommer ist antizyklonal 
und verbunden mit einem thermischen Tief, das sich im 
Innern der Iberischen Halbinsel oder im nördlichen Afrika 
als Folge der hohen sommerlichen Einstrahlung bildet. Im 
ersten Fall, d. h. bei einem thermischen Tief über Zentral­
spanien, ist das Wettergeschehen gekennzeichnet durch 
einen wolkenlosen Himmel und hohe Temperaturen, die 
zum Innern des Festlands hin zunehmen. Normalerweise 
hat dieser Zustand keinen Regen zur Folge, weil ab 2000 bis 
2500 m Höhe der subtropische Hochdruckgürtel die Kon­
vektion zum Erliegen bringt. Im zweiten Fall, d.h. bei einem 
thermischen Tief über der Sahara, bleibt die Iberische Halb­
insel mit Ausnahme ihres nördlichen Drittels unter dem 
Einfluß der afrikanischen tropischen Kontinentalluft, die 
Staubpartikel mit sich führt. Diese Staubpartikel vermin­
dern die Fernsicht erheblich, nehmen den Farben ihren 
Glanz und geben der Atmosphäre ein trübes Aussehen (die 
sog. "calina"). Gerade ungetrübte Lichtverhältnisse sind 
aber üblicherweise bezeichnend für den spanischen Som­
mer. Auch im Fall des saharischen Hitzetiefs bleibt der Him­
mel wolkenlos. Es bilden sich höchstens tiefe Schichtwol­
ken. Sie sind sehr bezeichnend während der Sommermonate 
im Nildelta, aber auch im Kanal von Alboran und schließ­
lich auch auf Gibraltar (Meteorological Office 1962, S. 22). 
Manche dieser Stratuswolken können sich zu vereinzelten 
Cumuli entwickeln, vorwiegend während der Hauptstun­
den des Tages und in den ersten Stunden des Nachmittags. 
Vereinzelt nimmt eine dieser Wolken ein besonders großes 
vertikales Ausmaß an und wird zum Cumulonimbus, aus 
dem die typischen Sommerregen fallen. Meist bleiben die 
Niederschläge aber gering, weil der saharische Luftkörper 
nur eine geringe relative Feuchtigkeit besitzt. Manchmal 
verdunstet der schwache Niederschlag, bevor er den Boden 
erreicht. 

Überdurchschnittlich warme Sommer der letzten 100 
Jahre waren: die Sommer 1873, 1876, 1881, 1906, 1911, 1926, 
1947, 1950, 1958, 1967, 1975, 1978 und 1980. Die letzte große 
Hitzewelle suchte die Iberische Halbinsel im Juli 1978 heim. 
Damals überstieg das Thermometer an vielen Orten Süd­
spaniens 47 °C, so z.B. in Berja(Almerfa) mit 50 °C, in Yeste 
(Albacete) mit 50 °C, in Daines (Murcia) mit 48 °C, in Rioja 
(Almerfa) mit 47 °C sowie in Los Gallardos (Almerfa) und 
auch in Cieza (Murcia) mit 47 °C (RivERA PEREz 1978, 
S.117-143). Im allgemeinen kann man sagen, daß die Hitze­
wellen mit dem Eindringen von feuchten Kaltluftmassen in 
der Höhe enden. Diese Kaltluftmassen lösen dann einen 
Zustand von starker atmosphärischer Instabilität aus. Im all­
gemeinen ist der Sommer auf der ganzen Halbinsel eine 
Trockenzeit, und selbst am maritimen atlantischen Saum 
dauert die Regenzeit nur von September bis Mai (DANTIN 
CERECEDA 1912), Lediglich in einzelnen Landstrichen der 
östlichen Pyrenäen und am oberen Ebro ist der Sommer die 
regenreichere Jahreszeit. 

Die atmosphärische Situation am 25., 26. und 27. August 1983 

Die atmosphärischen Strömungsverhältnisse an den o. g. 
Tagen lassen sich folgendermaßen zusammenfassen (vgl. 
CAPELMOLINA 1983): Die am25., 26. und 27.August 1983 in 
Nordspanien gefallenen Niederschläge haben ihren Ur­
sprung in der Zirkulations-Konstellation vom 16. und 
17. August. An diesen Tagen verstärkte sich der Ast des 
Strahlstroms im östlichen Abschnitt des Nordatlantiks, der 
die subtropische Hochdruckzelle von dem Tief im Nord-
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Abb.1: Topographie der 300 mb-Fläche vom 26. August 1983, 12.00 Uhr G.M.T. 

Topography of the 300 mb level on August 26th, 1983 at 12.00 hours G.M.T. 

westen Islands trennte. Eine starke Polarströmung aus dem 
vierten Quadranten, gesteuert durch das Suptropenhoch 
über dem Nordatlantik, schloß am 17. August kalte Luft ein 
und erzeugte eine Tiefdruckrinne vor der galicischen Küste. 
Diese Tiefdruckrinne bildete zwei hufeisenförmige Bögen 
von geringer A:mplitude. Sie verlagerte sich unter Abschwä­
chung bis zum 21. August vor die Britischen Inseln. In dieser 
Zeit brachte die Tiefdruckrinne der nordspanischen Küste 
Niederschläge mit mittelschweren Stürmen. Nordspanien 
blieb dabei im Bereich des aufsteigenden Astes der Tief­
drucki:�nne mit tropischen südöstlichen Winden, die sich 
beim Uberschreiten der Kantabrischen Gebirgskette und 
dem späteren Abstieg zur Küste erneut erwärmten. Das 
äußerte sich in einem spürbaren Temperaturanstieg. Ab 
21. August nahm das atlantische subtropische Hoch eine 
ovale Form an, wobei sich seine Hauptachse in SW-NE­
Richtung ausrichtete, so daß das Hoch eine recht große Aus­
dehnun� erfuhr. Dann zog es zu den Britischen Inseln und 
zur östlichen Seite des Kantabrischen Meeres weiter. Auf 
diese Weise entstand an seiner Ostflanke eine polare Strö­
mung, die unter Einschluß neuer Kaltluft die zyklonale Zir­
kulation über der spanischen Meseta reaktivierte. 

Obwohl sich während des 25. August keine neuen Kalt­
lufttropfen bildeten, beobachtete man zwischen dem Golf 
von Lyon und Südfrankreich eine weitere Kaltluftzufuhr. 
Zu den Mechanismen thermodynamischer Instabilität ge­
sellt sich üblicherweise ein Prozeß lokaler Frontogenese, 
d. h. die Ausbildung einer Konvergenzlinie in den obe­
ren Luftschichten mit positiver Vorticity. Am 26. und 
27. August verschärfte sich die instabile Lage, weil ein sekun­
därer Strahlstrom weitere Kaltluft einschloß, diesmal in 

Form eines Kaltlufttropfens. Das Zirkulationsgeschehen 
entsprach damit der klassischen synoptischen Situation 
einer rhombe.1:1förmigen Blockade: Der Strahlstrom spaltete 
sich in zwei Aste auf: einer von ihnen umfloß im Norden 
das warme, blockierende Hoch über Großbritannien, der 
andere umlief das Tief über der Iberischen Halbinsel südlich 
(Abb.1 ). Beide Äste vereinigten sich dann wieder im danubi­
schen Bereich. Die Zirkulation bot somit optimale Voraus­
setzungen für eine instabile Schichtung der Atmosphäre, die 
noch durch bodennahe Winde aus dem 4. Quadranten ver­
stärkt wurde. Diese Winde strömten in rechtem Winkel 
gegen die Küste, d. h. sie trieben die mit Wasserdampf be­
ladene Luft gegen die Baskischen Berge und die Kanta­
brische Gebirgskette, wo diese zum Aufsteigen gezwungen 
wurde. Dabei bildete sich Cumulonimben von großer verti­
kaler Ausdehnung. 

Das gleichzeitige Auftreten von kalter Luft in der Höhe 
( 500 mb) und ein Temperaturabfall im Südwesten der Halb­
insel hatte eine besonders starke Instabilität zur Folge. Weil 
auch in den mittleren und tiefer liegenden Schichten der 
Atmosphäre im 500 und 850 mb-Niveau über dem östlichen 
Kantabrischen Meer eine zyklonale Strömung mit stark 
positiver Vorticity gegeben war, bestanden besonders gün­
stige Voraussetzungen für die Entwicklung von Cumulo­
nimben und entsprechend starken Niederschlägen. In der 
Aufnahme des Wettersatelliten NOAA-7 vom 26. August 
(14.30 Uhr G.M.T., sichtbarer Bereich) erscheint die Hälfte 
der nördlichen Iberischen Halbinsel mit konvektiver Be­
wölkung bedeckt. Daneben kann man auch eine starke ver­
tikale Wolkenbildung über der Betischen Gebirgskette und 
dem südöstlichen Spanien beobachten (Abb. 2). 



Jose Jaime Cape/ Molina: Das Unwetter vom August 1983 im Kantabrischen Spanien 155 

Abb. 2: Aufnahme des Wettersatelliten NOAA-7 vom 26. August 1983, 14.30 Uhr G.M.T. (Bereich des sichtbaren Lichts) 

Aerial view of the weather satellite NOAA-7, taken on August 26th, 1983 at 14.30 hours G.M.T. (visible light realm) 

Am Boden herrschte ein relatives Hochdruckgebiet über 
Nordspanien, bedingt durch den östlichen Rand der subtro­
pischen Hochdruckzelle über dem Nordatlantik. Dieser 
Rand schwankte zwischen Frankreich und dem westlichen 
Kantabrien und steuerte dabei feucht-kalte polare Meeres­
luft aus NW, NNW und WNW nach Süden, die am Boden 
erwärmt worden war. Auf diese Weise trieb die bodennahe 
Strömung von NW her die hohe Luftfeuchtigkeit aus dem 
Golf von Biscaya in das Innere von Guipuzcoa, Biscaya und 
Kantabrien. 

Die Bedeutung des Reliefs für die lokale Ausbildung der Stark­
niederschläge 

Die Existenz in der Höhe eingeschlossener Kaltluft über 
Nordspanien löste ein vertikales Aufsteigen kantabrischer 
Luftmassen aus, die sich durch hohe Feuchtigkeit und hohe 
Temperaturen auszeichneten. Das Ergebnis war die Kon­
densation großer Mengen von Wasserdampf, die in Form 
heftiger Regenschauer aus den Cumulonimben ausgefällt 
wurden. Die höchsten Niederschläge, die während des 25., 
26. und 27. August gemessen wurden, fielen an Bergflanken, 
die nach Nordwesten exponiert sind. Das ist leicht verständ­
lich, weil die ozeanischen Luftmassen bei ihrem Vorrücken 
ins Innere der Iberischen Halbinsel durch die Ost-West­
Erstreckung der Kantabrischen Gebirgske��e bzw. des Bas­
kischen Gebirges gebremst wurden. Beim Uberwinden die­
ser Küstengebirge genügte der feuchtigkeitsgesättigten Luft 
aus NW schon ein schwaches Hindernis, um zu konden­
sieren. Auf diese Weise wirkte das Relief wie ein großes 
Sprungbrett und beschleunigte den Aufstieg feuchter Luft 
aus nördlichen Richtungen, die mit großer Schnelligkeit 
hohe atmosphärische Schichten erreichte. 

Die besondere Anordnung des Baskischen bzw. Kantabri­
schen Gebirges spielte also eine entscheidende Rolle für die 
Verteilung und Anordnung der Niederschläge am Boden. 
Je nach Orientierung der Gebirgsketten zur vorherrschen­
den Windrichtung traten sie als Verstärkungsfaktor auf oder 
verminderten die Niederschläge (Leeseiten-Effekt). 

Ein außerordentliches Erei9nis war der Wolkenbruch 
von Bilbao am unteren Nervion. Zwischen 16.00 Uhr am 
26. und 8.00 Uhr am 27. August fielen über dem Flughafen 
von Sondica (Bilbao) 360 mm Niederschlag. An der west­
lichen Peripherie der städtischen Agglomeration von "Gran 
Bilbao" summierte sich der Niederschlag für dieselbe Zeit 
auf 480 mm. In Larraskitu (gemessen in der Wetterstation 
von Iberduero in nur 140 m Meereshöhe) ·wurden in 24 Stun­
den 535 mm gemessen. Die Niederschlagsmenge von mehr 
als einem halben Meter Wasser innerhalb von 24 Stunden 
lier, höher als der Jahresniederschlag, der am Flughafen von 
Malaga gemessen wird. Er entspricht gleichzeitig der Größe­
nordnung des pluviometrischen Jahresdurchschnitts der 
Wetterstationen von Paris oder Warschau. Diese außer­
ordentliche Niederschlagsmenge erklärt sich durch das Zu­
sammentreffen verschiedener Faktoren: Einerseits bewirk­
ten die Turbulenzen der bodennahen NW- und WNW­
Winde im Verein mit der vertikalen thermodynamischen 
Instabilität die Ausbildung von Cumulonimben auf hoher 
See im Golf von Biscaya. Dies ist auf den infraroten Wetter­
satelliten-Bildern jener Tage gut zu sehen. Andererseits war 
es die topographische Lage der Wetterstation am luvseitigen 
Fuß des "Monte Pagasar" und des "Monte de Ganegorta", 
die mit mehr als 1000 m Höhe über NN den Aufstieg der 
ozeanischen, feuchten nordwestlichen Luftströmung in 
große atmosphärische Höhen erzwangen. Schließlich spielte 
die nordwestlich-südöstliche Orientierung des Nervi6n­
T ales eine wichtige Rolle. In diesem trichterförmigen Tal 
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Abb. 3: Niederschlagskarte der Starkregen vom 25. bis 27. August 1983 in Kantabrien 

Precipitation map of the heavy rains in Cantabria over the period from August 25th to 27th, 1983 

wurde die nordwestliche Luftströmung kanalisiert und 
durch die Berghänge des Ganegorta bzw. der baskischen 
Vorberge komprimiert und zum Aufsteigen gezwungen. 
Auf diese Weise bildeten sich gerade hier Cumulonimben 
von großer vertikaler Dimension, die dann am Nachmittag 
des 26. und am Morgen des 27. August über Bilbao die wol­
kenbruchartigen Niederschläge verursachten. 

Die besondere Exposition der Baskischen Berge und der 
Kantabrischen Gebirgskette waren entscheidend für die Bil­
dung konvektiver Zellen im Bereich der Küste. Die weiter 
landeinwärts gelegenen Gebirgsketten von größerer absolu­
ter Höhe wirkten erst als zweit- oder drittrangige Barriere 
gegen die feuchte ozeanische Strömung. Das ergibt sich aus 
dem Vergleich der topographischen und pluviometrischen 
Profile für die Linien Larraskitu-Orozco-Vitoria und San­
tander ("Faro Magdalena")-Heras-Mirones-Fresnedo. 

Die Niederschläge und Gewitterstürme: 
Verteilung und &deutung 

Der größte Teil der Niederschläge, die am 25., 26. und 
27. August gemessen wurden, stammte aus Gewittern, wie 
die Wettersatelliten-Bilder aus den verschiedenen Spektral­
bereichen (sichtbares Licht, Infrarot und Wasserdampf­
absorbierende Bande) belegen. Es handelt sich eindeutig 
um konvektive Bewölkung vom Typ Cumulonimbus, und 
zwar von extremen vertikalen Ausmaßen. Diese Cumulo­
nimben waren auch verantwortlich für die Stürme. Die 
Stürme wiederum wurden begleitet von Gewitterstörun­
gen, Niederschlägen höchster Intensität und gelegent­
lichen Hagelschauern. Die Gewittertätigkeit begann am 
25. August in der Provinz Guipuzcoa und rückte sukzessive 
nach Biscaya, Kantabrien und in das Innere des atlantischen 
Navarra vor. Die Gewitterregen, die am 25. August fielen, 
erreichten in Legazpia Barrendiola (Guipuzcoa) 162 mm, in 
Goizuta (Navarra) 170 mm und in Presa de Aii.arbe ( Guipuz­
coa) 147 mm. Bei ihrem weiteren Vorrücken nach Süden 
brachten die Gewitter am 26. August 214 mm Niederschlag 

in Almurrio (Alava), 208 mm in Orozco (Vizcaya), 180 mm 
in Vega de Pas(Santander), 174 mm in Carranza C.G. (San­
tander) und 152 mm in Gordejuela (Vizcaya). Die dritte 
Gewitterwelle tobte zwischen dem Morgen und Mittag 
des 27. August. Dabei fielen nochmals in Heras (Santander) 
224 mm Niederschlag, in Bilbao (Sondica) 222 mm, in Vioii.o 
(Santander) 167 mm und in Santander am "Faro Magdalena" 
166 mm. 

Einzigartig sind die 480 mm, die an der W etterbeobach­
tungsstation von Larraskitu zwischen 16.00 Uhr des 26. und 
8.00 Uhr des 27. August gemessen wurden. Dieser Nieder­
schlag, der im Gefolge einer Gewitterstörung fiel, sum­
mierte sich in 24 Stunden auf 535 mm. Das dürfte die 
höchste Niederschlagsmenge innerhalb von 24 Stunden 
sein, die jemals gemessen wurde, seit es eine pluviometrische 
Aufzeichnung im Atlantischen Spanien bzw. in Westeuropa 
gibt. Die Intensität der Niederschläge an dieser letztge­
nannten Station mögen zwei weitere Beispiele verdeut­
lichen: Am 27. August fielen innerhalb von 10 Minuten 
(von 18.14-18.23 Uhr) 24 mm, innerhalb von 5 Minuten 
(von 18.14-18.18 Uhr) 13 mm Niederschlag. 

Niederschlagskarte des Unwetters vom 25. bis 27. August 1983 
in Kantabrien, im Baskenland und im Atlantischen Navarra 

Der Niederschlagskarte ist zu entnehmen, daß nur 
wenige Gebiete unter 100 mm Niederschlag empfangen 
haben. Dazu zählt der Küstenabschnitt zwischen den Mün­
dungen der Flüsse Bidasoa und Urumea, ferner eine kleine 
Enklave am Oberlauf des Rfo Bidasoa und schließlich die 
Küste zwischen Kap Ajo und Castro Urdiales. Der größte 
Teil der Karte verzeichnet Niederschläge zwischen 100 und 
200 mm. Gebiete mit Niederschlagsmengen zwischen 200 
und 300 mm liegen vorzugsweise: 
- im oberen Einzugsbereich des Rlo Urumea (220,8 mm in 

Goizueta) 
- im oberen Einzugsbereich des Rlo Orla (232 mm in 

Elduayen) 
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- im oberen und mittleren Einzugsbereich des Rfo Deva 
(260,4 mm in Aranzazu) 

- am Oberlauf des Rfo Nervi6n (260 mm in Orozco, 
242 mm in Amurrio) 

- am Mittellauf des Rfo Pas (249 mm in La Penilla) 
- am Unterlauf des Rfo Miera (284 mm in Heras). 

Nur ein relativ kleines Gebiet verzeichnet gemessene Nie­
derschläge zwischen 300 und 400 mm. Es handelt sich dabei 
um das mittlere und untere Einzugsgebiet des Rfo Nervi6n 
(392 mm in Bilbao und mehr als 500 mm in Larraskitu; 
vgl. Abb. 3). 

Das Hochwasser der Flüsse 

In Nordspanien traten als Folge des Unwetters folgende 
Flüsse über ihre Ufer: Bidasoa, Urumea, Orfa, Urola, Deva, 
Artibay, Butr6n, Nervi6n, Ib�zabal, As6n, Miera, Pas, 
Cadagua und Nasa. Die großen Uberschwemmungen rissen 
Ackerland, Gebäude und ganze Dörfer mit sich fort und 
schädigten die ökonomische Infrastruktur des Gebietes 
nachhaltig. Besonders zerstörerisch wirkte die hohe Intensi­
tät des Regens, die in dieser Region alles bisher Dagewesene 
in den Schatten stellte und bestenfalls mit den Starkregen an 
der Mittelmeerküste Spaniens veridichen werden kann. 
Zusätzlich verschärfend wirkte, d� der Boden durch die 
anhaltenden Regenfälle vor dem 25. August bereits feuchtig­
keitsgesättigt war, so daß die Aufnahmefähigkeit des Bodens 
sehr gering war und infolgedessen das gesamte Nieder­
schlagswasser oberflächig abfließen mußte. Die Tallängs­
profile im Kantabrischen Gebirge sind aber durch ein extre­
mes Gefälle gekennzeichnet, weil die Flüsse auf wenigen 
Kilometern Länge Höhenunterschiede von 1000 m über­
winden müssen. Auch der dichte Pflanzenbewuchs, der das 
Kantabrische Gebirge bedeckt, konnte die zerstörende Wir­
kung des abfließenden Wassers nicht verhindern. Die unge­
heuren Wassermassen rissen ganze Bergabhänge mit sich 
fort und zerstörten auch die Pegelmeßstellen der Flüsse, so 
daß genaue Abflußmessungen nicht existieren. Man schätzt 
aber, daß der Rfo Nervi6n beim Passieren von Bilbao und 
nach seinem Zusammenfluß mit dem Rfo Ibaizabal in Urbf 
eine Wasserführung erreichte, die 2500 m3 pro Sekunde 
überschritt, und das bei einem Einzugsgebiet von nur 
1000 km2 Fläche! 

Die katastrophalen Folgen dieses Unwetters sowie die 
unvorstellbaren materiellen Schäden sind durch die Nach­
richtenmedien weltweit verbreitet worden. Unersetzbar ist 
aber der Verlust von 50 Menschenleben, die i:lie Katastrophe 
im Baskenland, in Kantabrien, in der Provinz Burgos sowie 
am oberen Ebro gefordert hat. 
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